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Es ging im Kern um die Frage, ob
der Angeklagte im Herbst 2023 ei-
ner damals 17-Jährigen geholfen
hat, sich zu prostituieren, indem
er ihr Freier besorgte. 2023 jeden-
falls soll die Beziehung zwischen
dem Angeklagten und der Minder-
jährigen noch eine ganz andere
gewesen sein. Die vermeintlich
Geschädigte soll, kurz bevor sie
den jungen Mann kennenlernte,
nach Pforzheim gezogen sein, um
sich hier ein neues Leben aufzu-
bauen. Sie soll finanzielle Sorgen
gehabt haben. Eine Lage, die der
25-Jährige ausgenutzt haben soll,
indem er ihr über das Internet
Freier besorgte, um sich von der
Bezahlung für die geleisteten Sex-
Dienste vermutlich seinen Teil ab-
zuzweigen. Der Vermittlungsser-
vice soll umfassend gewesen sein.
Angefangen mit dem Erstellen ei-
ner Internet-Präsenz und dem
klingenden Namen „Alias Victoria
Lady 19“ über Preisverhandlungen
mit Interessenten per WhatsApp
bis hin zur Wahl von Location, ob
östlicher Enzkreis oder Pforzheim
und Terminen. Im Angebot waren
alle Variationen, die der männli-
chen Befriedigung dienten, auch
„pur“, also ohne Kondom. Explizit
außen vor blieb nur Analverkehr.
Die vier Anfragen der Interessen-
ten per Whats App, die von der
Staatsanwaltschaft verlesen wer-
den, hören sich ebenso unappetit-
lich an wie die beiden anschlie-
ßenden positiven Bewertungen.

AuchGewalt angedroht?
Außerdem soll der 25-Jährige aus
Pforzheim noch einer Bekannten
des Opfers Gewalt angedroht ha-

ben, falls sie bei der Polizei über
seine Machenschaften mit der
Minderjährigen auspacke und sie
als Kostprobe gegen den Kopf ge-
schlagen haben. Bereits zu Beginn
des Prozesses regte Verteidiger
Cornelius Schaffrath eine Einstel-
lung des Verfahrens an. Sein Man-
dant habe bis November 2025 eine
Freiheitsstrafe von elf Monaten
für verschiedene andere Delikte
aus dem Jahr 2023 voll abgebüßt.
Seit seiner Verurteilung sei er
nicht mehr straffällig gewesen,
führte Schaffrath die Läuterung
seines Mandanten durch die abge-
sessene Strafe ins Feld. „Muss das
verhandelt werden? Was soll da
herauskommen, nach der Zeit“,
sagte er eine schwierige Beweis-
führung voraus.
Die Bekannte, die trotz der ver-

meintlichen Repressalien zur Poli-
zei gegangen war, ist unbekannt
aus Stuttgart verzogen. Das da-
mals minderjährige Opfer wurde
kurzfristig krank. Eine Erkran-
kung, die einen Tag vor dem Pro-
zessbeginn plötzlich auftrat. Vor
einem Auftritt im Gerichtssaal lie-
ferte sie sich mit dem Vorsitzen-
den Richter Philipp Hauenschild

einen schriftlichen Schlagab-
tausch. Der informierte die Belas-
tungszeugin umgehend, dass eine
AU-Bescheinigung ihr Fernblei-
ben keineswegs entschuldige, son-
dern hierfür ein Attest über ihre
Verhandlungsunfähigkeit erfor-
derlich sei. Von derlei Forderun-
gen ließ sich die säumige Zeugin
nicht beirren, schob ein Attest
über drei Tage von einer Telekli-
nik nach und erklärte, dass sie an
einer Lebensmittelvergiftung lei-
de. Ein Prozedere, das sich die
junge Frau hätte sparen können,
erklärte der Angeklagte doch, dass
er mittlerweile mit der jungen
Frau, deren Prostitution er befeu-
ert haben soll, verlobt sei und sie
gemeinsam ein Kind hätten.

Besondere Rechte für Verlobte
Auch wenn Verlobung eher anti-
quiert klingt, geht damit immer
noch das Recht einher, die Aussa-
ge zu verweigern. Warum viel Zeit
mit der Beweiserhebung verbrin-
gen, wenn diese absehbar verpuf-
fen wird? Elf Monate Freiheitsstra-
fe hat der Angeklagte bereits bis
auf den letzten Tag abgebüßt. Er
ist seitdem nicht mehr straffällig
geworden, steht unter Bewäh-
rungsaufsicht und -hilfe. Auch ein
Anti-Aggressions-Training ist
schon geplant. Mehr Prävention
und Abschreckung ginge durch ei-
ne weitere Verurteilung nicht. Das
Schöffengericht machte sich am
Ende nicht mehr die Mühe, den
Sachverhalt zu ermitteln, auch
weil das mutmaßliche Opfer in-
zwischen zur Verlobten des 25-
Jährigen mutiert ist und damit ein
Aussageverweigerungsrecht ge-
habt hätte. Das Schöffengericht
nutzte die Möglichkeit, das Ver-
fahren auf Antrag der Staatsan-
waltschaft einzustellen – auch aus
ökonomischen Aspekten. „Wir sol-
len uns mit Verfahren beschäfti-
gen können, auf die es ankommt“,
erläuterte der Vorsitzende Richter
Philipp Hauenschild.

Wurde 17-Jährige zur
Prostitution gedrängt?
■ Beeinflusste ein Ange-
klagter eine Teenagerin,
sich einschlägige Webseite
und Freier zuzulegen?
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Amtsgericht und Außenstelle des Land-
gerichts in Pforzheim. ARCHIVFOTO: MEYER

Googelt man noch oder fragt man
schon ChatGPT und Co.? Egal ob
Nachrichten, Abnehmen, Sport,
Berufswahl oder Liebe: Immer
mehr Menschen wenden sich mit
ihren Fragen an Künstliche Intelli-
genz (KI). Aber wenn man – ver-
meintlich – alle Informationen on-
line finden kann, welchen Wert
hat dann noch Journalismus?
Nun sei eingangs festgestellt:

Was im Privaten gang und gäbe ist,
das macht natürlich auch vor den
Redaktionen nicht halt. ChatGPT
wird bei der „Pforzheimer Zeitung“
mit unterschiedlichen Prompts –
von der Rechtschreibprüfung bis
zum aufwendigen Recherchetool –

genutzt. Dafür gibt es strenge
Richtlinien, die Redaktion wurde
auch entsprechend geschult. Die
Datenmengen, mit denen hier han-
tiert wird, sind gewaltig. Ein prakti-
sches Beispiel: Ab Oktober und
weit bis ins Frühjahr hinein ist
kommunalpolitische Haushaltssai-
son: Für die Stadt Pforzheim, den
Kreis Calw und den Enzkreis und
34 PZ-Kommunen werden jeweils
Haushaltspläne mit Hunderten Sei-
ten ausgegeben. KI kann bei der
Durchsicht eine wichtige Hilfe sein
– vor allem, wennman spezielle Da-
ten sucht oder gegenprüfen möch-
te. Das gilt auch bei Statistiken.
Aber: Einfach übernehmen

kann man die Zahlen als verant-
wortungsvoller Journalist nicht –
im Übrigen dann auch nicht,
wenn keine KI im Spiel ist. Es ist
Aufgabe der Redaktion, Gescheh-
nisse, Aussagen und Zahlen zu
prüfen und einzuordnen. Für die-
se Einordnung braucht es Kennt-
nis von der Thematik, Gespür für
die Geschichte und den Instinkt,
dass etwas vielleicht zu schön ist,
um wahr zu sein. Etwa als ein
Kollege jüngst mit großem Auf-
wand die Wasserpreise im Enz-
kreis durchrechnete und so eine
Vergleichbarkeit herstellte. Im
Anschluss folgte dann die klassi-
sche Telefonrecherche.

Vertrauen ist Trumpf
Persönliche Kontakte können ei-
nem ChatGPT und Co. nicht ab-
nehmen. Mit wem wird ein Ge-
meindekämmerer bei Fragen zum
Haushaltsplan wohl lieber spre-
chen: Einer Person, die man
kennt, oder einem Computer?
Manchmal sind die Aspekte eines
Datensatzes, die zunächst wichtig
erscheinen, gar nicht die zentra-
len Infos. Aber dazu muss man
sich auskennen, braucht Kontakte

und Wege, um einen Anfangsver-
dacht schnell zu prüfen. Und: Ei-
ne KI kann nur wissen, was sie ge-
füttert bekommt. Dabei handelt es
sich etwa um öffentlich zugängli-
che Quellen wie Webseiten.
Gerade hier setzt der Journalis-

mus an: Er weiß mehr, weil er prä-
sent ist. Egal ob Gemeinderatssit-
zung oder Vereinsjubiläum, ob gro-
ße Krise oder pfiffige Idee – Redak-
teurinnen und Redakteure, Volon-
tärinnen und Volontäre, freie Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter sind
landauf landab da. Sie horchen in
Bürgerfragestunden auf, bemerken
Ungereimtheiten und sind An-
sprechpartner in „ihren“ Kommu-
nen und Fachgebieten, sei es für
Verwaltungen, Organisationen
oder Privatpersonen. Irgendwann
kennt man sich, es wird im Ver-
trauen miteinander gesprochen. So
erhalten Journalistinnen und Jour-
nalisten beim Kaffee ihre Tipps –
von der großen Bundespolitik bis
in den kleinsten Ort. Wo lohnt es
sich, genauer hinzuschauen, wann
lohnt es sich, „zufällig“ vor Ort zu
sein, und einen Schnappschuss zu
machen. Dieses Vertrauen, diese
Präsenz kann durch KI nicht aufge-
wogen werden.
Und weil beides eine harte

Währung ist, beschränkt sie bei
Folgerecherchen auch den KI-Ein-
satz. Weil man als Redaktion –
entgegen entsprechender Verträge
mit den Anbietern – nicht sicher
sein sollte, dass Daten nicht doch
abfließen und damit wiederum
von der KI bei entsprechend for-
mulierten Anfragen wieder ausge-
spielt werden, ist hier Vorsicht an-
gesagt. Was vertraulich gespro-
chen wird, muss es auch bleiben.
Der anonyme Hinweisgeber darf
durch einen falschen Prompt
nicht plötzlich öffentlich werden.
Man merkt also: KI kann eine

Hilfe für den Journalismus sein,
aber nicht mehr. Denn das eigent-
liche Handwerk ist viel mehr, als
nur öffentlich zugänglichen Daten
auszuspielen. Es ist die Einschät-
zung, was für die Öffentlichkeit
bestimmt ist und was für den eige-
nen Hinterkopf, was von öffentli-
chem Interesse ist und was nicht.
Und letztlich auch: einen Kaffee
mit seinen Quellen zu trinken –
und danach mehr zu wissen.

KI kann
Präsenz nicht
aufwiegen

■ Künstliche Intelligenz
hilft in Redaktionen mit,
kann journalistische Ar-
beit aber nicht ersetzen –
auch weil man mit ihr kei-
nen Kaffee trinken kann.
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Der Alter-KI-Ego kann Journalisten bei der Arbeit unterstützen, aber das persönliche
Gespräch kann es nicht ersetzen. Manchmal hilft KI – wie hier – aber auch einfach
bei der Illustration abstrakter Themen. ILLUSTRATION: ADOBE FIREFLY/KI-GENERIERT/RÖHR/GUNDEL

STRAUBENHARDT. Die ersten
Acts beim Happiness Festival
stehen fest: Vom 15. bis 17. Juli
2027 wird die Festivalwiese in
Straubenhardt wieder zum
Treffpunkt für Musikfans. Und
schon die erste Bandwelle zeigt:
Auch im kommenden Jahr war-
tet ein abwechslungsreiches Li-
ne-up. Zu den nun bestätigten
Acts zählen: AnnenMayKante-
reit, Sportfreunde Stiller, PA69,
RAUM27 und Mia Morgan.
AnnenMayKantereit stehen

für ehrlichen, gefühlvollen
deutschen Pop, große Gefühle
und Geschichten aus dem ech-
ten Leben – eine Mischung, die
sie von der Kölner Straßenmu-
sik zu einer der erfolgreichsten
Bands Deutschlands geführt
hat. Die Sportfreunde Stiller
bringen mit ihrem Indie-Rock
jede Menge Festivalstimmung
und bekannte Mitsing-Hits
nach Straubenhardt.
PA69 bringen hingegen

energiegeladenen Berliner At-
zen-Rap, absurde Punchlines
und ein ordentliches Maß an
Eskalation auf die Bühne. Mia
Morgan bewegt sich zwischen
Alternative Rock, Nu Metal und
Dark Pop, bleibt dabei kompro-
misslos vielfältig und immer
wieder anders. RAUM27 stehen
für modernen, tanzbaren Pop
mit Tiefgang, Melancholie und
jeder Menge Energie.
Das Line-up ist aber noch

nicht komplett: In der kom-
menden Zeit werden weitere
Acts bekannt gegeben, die das
Programm des Happiness Festi-
vals 2027 ergänzen. pm

Das sind die
erstenActs


